
Sachverständnıs 46 (5) dieser Satz wohl den Texten „herauskristallısıeren" will, ratıona-
Von allen Lesern richtig verstanden werden ıstısch se1 und nıcht ZU Ziele führe. Der
wird” jeden all ist der vorliegende einzige, auch als solcher klar formell erkenn-
and eın gar guter Anfang eiıner 'UuCI deutschen bare Satz dogmatiıscher Art stehe 117ı ersten

Bibel. Möge ott darın aufs NEUC seiınem Vers, daß nämlıch &$  tt die an Welt CI -

deutschen Volke sprechen un gehört un VOCI- schafflfen hat (104) Alles übrıge ist ınem
standen werden! gearbeıtet, daß nıcht ıst, zwıischen

Form und Inhalt scheiden. Es gehe vielmehr
die Erkenntnıis, welche ınneren LeitbilderTRILLING WOLFGANG, Im Anfang schuf

ott Eıne FEınführung ın den Schöpfungs- der Hagıograph selber VOLr Augen Der
bericht der Bıbel Verlag Herder, Freiburg erste Charakterzug des Hepta-emeron se1l die
1965 Leinen 10.80 absolute Transzendenz {9)  es; dann der Auf-

wWwe1s der Ordnung ın der Welt miıt ıhrer Sınn-Aus einer Fülle VO!  - weitläufigen Untersuchungen fülle; in der siıchtbaren Welt se1 der Menschu  ber das eptaemeron 1ın Gn ist hıer ıne
Zusammenfassung der ethoden und Krönung des Werks Gottliıches Wiırken ist
ihrer bisherigen Ergebnisse geboten. jedoch voll ınnerer Dynamık, dıe ZU)  S Ruhe

iIm 'Teıl findet man eine Art Propädeutik miıt TE und ZU Heıilıgung. Auch der Mensch
strebt durch allı Verwirrungen und Kata-

Einführung 1n dıe NEUC Situation der Exegese, strophen auf inen (sottessabbat Zı 1ın welchen
dıe sıch vertiefter Kenntniıs der Geschichte, einzugehen WITr ulls eın Leben lang (nachder Archäologie un! der semitischen Sprachen
ergeben hat. Irıllıng zeıgt dabeı, daß auch dıe Hbr 4, f. mühen sollen.

literaturgeschichtliche Betrachtung TOTZ mancher IBEN Büchlein hat Schluß Seıiten An-
merkungen mıt zahlreichen willkommenen Er-

verständliıch mußte auch über dıe „Quellen“
(Gefahren gute Früchte gezeıitigt hat Selbst-

läuterungen un Literaturangaben; außerdem
und über noch eın Literaturverzeichnıs mıt den wichtigstender Schichten des Pentateuchs

deren Zusammenwachsen fertigen Thorah Publikationen über dıe iın rage stehende
gesprochen werden. laus Schedls NECUC Materıe ; uch ein Sachregister ist beigegeben.
hese konnte noch nıcht eingegangen werden, W Das Büchlein ist eiıne sehr praktische Bereicherung
be1 einer Neuauflage wohl geschehen wird. der gemeinständlichen bibeldeutenden Lauteratur.
In der rage nach der Herkunfit des Schöpfungs- DIE GES  NE Psalmen.
berichts folgt seinem Gewährsmann Neu übersetzt VO  - Fridolin Stier. Patmos-Verlag,Renckens: Das Hepta-emeron se1 eine Re- Düsseldorf 1965 Platte PA'L 4832-—062,konstruktion von Urtatsachen auf Grund gC-
schichtlicher Rückschau un! eines 334d4uS der
(Gsottes- un der eigenen Existenzerfahrung Die Sprechplatte bringt dıe Psalmen s 12 ZZ.

> 78 139, 130, ar 90, LZT. 28 126, 46 und
CWONNCIHLCIL Glaubens‘‘ (14 Der letzte und der erste Psalm siınd uch ınDer 'eıl bringt 'Text und Erläuterung un
einen Einblick ın den Aufbau nach dem Wochen- hebräischer Sprache (vom Übersetzer) SC-
schema. Die literarısche Gattung ist gelehrter sprochen. Deutscher Sprecher ist Woligang
Iraktat, dogmatische Abhandlung, „erwachsen RBüttner Zur Übersetzung kann InNna)]  } wıeder
Aaus Studium un: Glaubensreflexion““ 5i  T, wWas siıch be1i Stıers Job-Interpretation

gezeigt un! be1 seinem Markus-EvangelıumDer Mythus ist durch das Wiıssen überwunden, wiederholt hat S1e ist wortgeireu und spiegelt„das Wiıssen aber, das auf der Analyse der
die Urwucht des Grundtextes einmalıg wieder,Erscheinungswelt Dı  € ist der Schöpfermacht

Gottes untergeordnet und dıent be1i Beschreibung wobeı Schönheıt und Kultur der deutschen
se1INeEs Schöpfungswerkes dem höheren Ruhm Sprache Höhepunkte ertahren Wenn he-

bräischen Wiıedergabe ıne kritische erkungdes Schöpfers selbst‘* 103) Mıt dıesen Worten
erlaubt ist, dann die, ob nıcht vielleicht dochHermanns leıtet über ıner theologıischen

Zusammenschau, worıin darlegt, daß dıe
würde.
LwWwAas weniıger Pathos dem LText mehr gerecht

altgewohnte nterscheidung zwıschen Inhalt
und Yorm, dıe den dogmatischen Gehalt aus Linz/Donau Max Hollnsteiner

BIBELWISSENSCHAF
PFISTER WILLIBALD, Das Leben ım (re1st ach (Geıist und Heılıgung, Geiust un!: Leben, Wandel
Paulus. Der Geıist als Anfang und Vollendung 1m eıste, Geıist und Sohnschaft) bemüht sıch
des christlichen Lebens dıa Friburgensıa, alle 1n rage kommenden Paulustexte,

besonders T’hess 4, Gal und 6, Kor O,Neue Folge 34.)) (XIV s 91.) Universitäts-
erlag, Freiburg (Schweiz) 1963 Brogch. Röm sorgfältig analysıeren und ‚USZU-

DM/sir werten. uch der hebr. ext des 'L.s5 wırd
Das schon mehrfach behandelte Thema wiıird VO vielfach herangezogen (10; al; 41, n a.)

Wichtig scheint mMI1r dıe Feststellung, daßVerf. mıt großer Gründlichkeıt und beacht-
der Ausdruck NCUmMA hagıon sowohl eiınelıcher Literaturkenntnis angefaßt, WI1EC bei

der Dissertation ınes Schülers VO:  o SP1ICq Person wıe eın Charısma bedeuten kann, letzteres
Ja gar nıcht anders sein kann. In vier Kapıteln ist entweder eine „unpersönlıche Kraft“‘ (15)
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der der „indıvıduell zugeteilte Gottesgeist” Festschrift für Wıkenhauser nach-
(27) Daß dıe Entscheidung darüber be1 e1IN- gewlesen hat, ine der aramäıschen Kınder-
zeinen Stellen oft recht schwier1ig ist un! sprache entnommene Dıminutiviorm (etwa
Kontroversen Anlaß geben kann, hat TST Jüngst „Väterchen" oder „ Vatic). Keın Jude hätte
das recht unterschiedliche cho auf das uch gewagtT, Jahwe mıiıt diıesem famılıären, absolut
VO:  - Hermann, Kyrı10s und Pneuma (München unlıturgischen Wort anzusprechen. Jesus hat
1961 gezeigt (nach welchem der Völkerapostel als erster getlan, und der „Geist‘“ eıtete auch dıe
VO' Heılıgen Geist als drıtte göttliche Person Jesu-Jünger bzw. alle Christen d} mıt . ott
überhaupt nırgends spricht) un:! das Pf. noch vertraulıch sprechen (vgl ö1) Wenn diese
17 Schlußteil seiner Arbeıt verwerfien konnte TCUC Deutung VO:  ; Abba wirklıch riıchtig ıst,
(vgl. uch Zn Anm. 4) Der Verif. sıch ware sS1ie eın wertvoller Gewıinn für die Christo-
auch miıt namhalften Autoren WI1E Schweıizer, logıe.

Rıigaux un! Bultmann krıtisch auseinander Druckfehler sınd mM1r 1L1UX wenıge begegnet
( 195 /3) un!: zeıgt manche NEUC Aspekte auf. (8, /9, 90), desgleichen einıge veraltete Auf-
Beim paulınıschen „Beten 1mM Geiste“‘ spielt lagen 1 Literaturverzeichnis (Oepke, Schlıer,
bekanntlıch das hebr Wort bba ıne nıcht - Schnackenburg, Wiıkenhauser etc.) Das SONS

wichtige Rolle (vgl. Röm Ö, E Gal 4, 6) Es üblıche Personen- un! Sachverzeichnis
gehört zweıtellos Z.UTI 1psıssıma VOX Jesu, ist ber Schluß muß sıch der Leser selbst anfertigen,

vielleicht ist der hohen Druckkosten willenkein vokatıv benützter Status emphatıcus, W1E
1119  = bıslang fast allgemeın AaNngCNOMMM hat weggelassen worden. Den Doktorhut hat sıch der

uch noch Schlier 1n seinem Kkomm. Z Verff. mıt dem tiefschürfenden Werk Jedenfalls
(salaterbrief 199 („lieber Herr Vater‘‘) redlich verdienst.
sondern bba ist, WI1€e Joachım Jeremauas der Wıen Fohann Kosnetter

IRCHE  HICHT
bereitete den Weg ZU Eıntritt der breitenHERNEGGER RUDOLF), Macht ohne Auftrag.

Die Entstehung der Staats- un! Volkskirche. Masse 1n dıe Kırche, womıt der entscheidende
Walter-Verlag, Olten 1963, Leinen Schriıtt VO  5 der Diasporakirche, der Kırche der

Gläubigen der Pneumatıker, ZUT Volks- und
Staatskırche getan war (66) Das ursprünglıcheDer dem Rezensenten persönlıch bekannte
Christentum ist ber bei dieser Synthese VO  -ist eın großer Idealıst un!: als solcher leidet

der Geschichtlichkeit seıner, unNnseTer Kırche, Antiıke un! hristentum auf der Strecke SC-
dıe „oOhne Flecken der Runzeln un: anderes blıeben 433)
mehr, sondern heılıg un! hne Makel*® (Eph J. /) Nıcht minder artiremd War dıe 1Aa1sSon der Kırche

mıt dem Staate un Kailser 1n der konstan-durch dıe Jahrhunderte biıs auf uns gekommen
sehen möchte. Es betrübt un: bedrückt ıhn, tinıschen Wende. Die Verbindung mıt Rom
daß diese Kırche, Aanstiatt weltabgewandt un! brachte mıt sıch, daß dıe Kırche für die
einsam der endzeıtlichen Vollendung nN- kommenden Jahrhunderte einer potenziellen
zuwandern, sıch schon sehr bald un! allzu tiıef Macht der Politik wurde (433), belastete S1C
miıt der Welt un 1n weltliche Händel einge- ber uch mıt einer ungeheuren Hypothek
lassen hat, wobel S1E nıcht NUur ıhrer Sendung Schuld: Religions- und Missıionskrıege, Zwangs-
untreu wurde, sondern iıhre innere Substanz bekehrung un! Inquisıtion 421) Aus dem
einbüßte. Zwel Tatsachen sınd C5, welche die Evangelıum wird 1ne€e Ideologie Ver-
Kırche auf Abwege brachte: rechtlichung, Formalısmus, Riıtualismus un:
Erstens die artfremde Ehe mıt der Antıke Da- Legaliısmus sınd dıe Folgen 425) Nach Hern-
durch wurde möglıch, daß schon Irenäus das COSCIS Meınung WAar Iso schon das Jahr
Christentum einer Gesetzesreligion umbiegen 250 (UOrıgenes starb 254/55) Christı Botschait

entschärit, ja vertälscht. Was blıeb übrıg?konnte (82) Der Raum „für das schöpferische „als relıg1öse Gruppe hat dıe Kırche gesiegt,Wırken des schöpferischen Geıistes wurde immer
nıcht als Eıne nıeder-mehr eingeengt, die Maschen des (Gesetzes NS! Religion"

gezogen“ (89) Die Laebesethıik wurde VO:  - der schmetternde Bılanz, falls die 'LThesen des Autors
Materıialethik abgelöst (99); der Gehorsam VCOCI- richtig wären.
drängte dıie Laiebe un: wiırd ZU Grundlage für Das interessante Buch, das VO.  y einer großen
Roms Herrschaftsideologie Justin der heimlıchen Lauebe ZU Kırche geschrıeben ıst,
Martyrer macht Aaus dem Christentum ıne reizt auf fast jeder Seite ZU. Wıderspruch, lLäßt
Phılosophiıe (39% Clemens VO:  } Alexandrıen Zweıiıftel auf kommen der Rıchtigkeit der
treıbt den Hellenisierungsprozeß des Christen- Interpretation geschichtlicher Fakten, Er-

der Hellenismus dıe christliıche Botschaft be-
Lums weıter an (46), Ja „In Clemens hat scheinungen und KEınrıchtungen. So eLiwa,

dreı Beıspiele CIMLCI), dıe Erklärung des
sıegt‘ (48) So kam nıcht dıe ursprünglıche Verfassers über dıe Entstehung des „Standes der
Botschaft Christı 1Ns Abendland, sondern eın Vollkommenheıit“* (94), des kırchlichen Exor-
chrıstlıch verbrämter Hellenısmus (49) Die ZISMUS (69) un: der Heıligenverehrung (71)
christliche Botschaft wurde durch ıne hellenı1- Man ann sıch des Eindruckes nıcht erwehren,
stische Heılslehre TSELzZT (51) Origenes endlich daß der Veri. das reiche Material ın das Prokrus-
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